
Chemistry, Medicine, and Crime

Mateu J. B. Orfila
(1787–1853) and His
Times. Herausge-
geben von Jos�
Ram�n Bertomeu-
S�nchez und Agust�
Nieto-Galan.
Watson Publishing,
Sagamore Beach
2006. 306 S., geb.,
52.00 $.—ISBN
0-88135-275-6

Mateu Josep Bonaventura Orfila y
Rotger (1787–1853) war eine herausra-
gende Pers"nlichkeit in der Medizin des
19. Jahrhunderts. Trotz seines großen
Ansehens außerhalb der Naturwissen-
schaften, das er vor allem durch sein
Wirken als Gutachter in ber1hmten
Giftmordprozessen errang, fand er in
der Wissenschaftsgeschichte und in
wissenschaftlichen Artikeln bislang
kaum Erw3hnung. Dieses Vers3umnis
wurde nun korrigiert.

Am 23. Februar 2004 startete die
Academic Medical Library of Paris ein
Online-Projekt, das der Ver"ffentli-
chung von Arbeiten Orfilas dient
(http://www.bium.univ-paris5.fr/hist-
med/medica/orfila.htm), mit einem
Vorwort von Jose Ramon Bertomeu-
Sanchez von der Universit3t Valencia
und Danielle Gourevitch von der @cole
Pratique des Hautes @tudes in Paris.
Eine internationale Konferenz – unter
dem Titel des vorliegenden Buches ste-
hend – fand am 19. und 20. M3rz 2004 in
Mahon auf Menorca, Orfilas Geburts-
ort, anl3sslich seines 150. Todestages
statt. Das vorliegende Buch beruht auf
dieser Tagung und enth3lt elf Essays, die
von zehn europ3ischen Historikern ge-

schrieben wurden. Die Abhandlungen
zeigen auf, dass Orfilas Arbeiten die
Entwicklung im Grenzbereich zwischen
Chemie, Medizin und Toxikologie er-
heblich beeinflusst haben.

Im Essay „Mateu Orfila and his
Biographers“ bewerten die zwei Her-
ausgeber, Nieto-Galan und Bertomeu-
SInchez, Orfilas autobiographische
Aufzeichnungen, die Nachrufe auf ihn,
historische Aufzeichungen sowie seine
Vereinnahmung durch die katalanische
Nationalbewegung. Der Beitrag „The
Didactic Uses of Experiment: Louis-
Jacques ThenardJs Lectures at the Col-
lKge de France“ von Antonio Garcia-
Belmar beschreibt die Studienzeit Orfi-
las bei Thenard. Die Ausf1hrungen
zeichnen ein interessantes Bild von
Thenards Vorlesungen und Lehrstrate-
gien und seines didaktisch geschickten
Einsatzes von Experimenten. Orfilas
pr3gende Jahre als Student der Medizin
und seine Anf3nge als Chemielehrer
werden beleuchtet.

Maria Jose Ruiz-Somavilla erl3utert
in „Medical Chemistry in Paris in the
Early Nineteenth Century: FourcroyJs
Program and the Reaction of Vitalism“,
wie sehr Orfila – wie fast alle Lrzte und
Apotheker des fr1hen 19. Jahrhunderts
– durch die zeitgen"ssische naturphilo-
sophische Vitalismus-Debatte gepr3gt
war. In „Continuing a Tradition: Mateu
OrfilaJs Plant and Animal Chemistry“
er"rtert Ursula Klein die Beziehung
zwischen der medizinischen Chemie und
dem Aufkommen der neuen organi-
schen Chemie. Nach einemMberblick in
die Tier- und Pflanzenchemie des fr1hen
19. Jahrhunderts wird die Einstellung
Orfilas zur organischen Chemie er"r-
tert; insbesondere wird auf die Mberar-
beitungen seines Buchs Trait� des Poi-
sons n3her eingegangen.[1] In „After
Mateu Orfila: Adolphe Wurtz and the
Status of Medical, Organic, and Biolo-
gical Chemistry at the Faculty of Medi-
cine, Paris (1853–1884)“ berichtet Ana
Carneiro, wie Wurtz, Orfilas Nachfolger
am Lehrstuhl f1r Medizin, und sein In-
stitut die Entwicklung immer st3rker hin
zur organischen Chemie lenkte.

Orfilas wichtigste Beitr3ge zur To-
xikologie sind in den erw3hnten Trait�
des Poisons zusammengefasst, einem
der bekanntesten Lehrb1cher der ersten
H3lfte des 19. Jahrhunderts, neben
Robert Christisons A Treatise on Poi-

sons. In ihrem Beitrag „The Toxicology
of Robert Christison: European Influ-
ences and British Practice in the Early
Nineteenth Century“ geht Anne Crow-
ther auf Orfilas Wirken als Toxikologe
und Naturwissenschaftler in Großbri-
tannien ein.

In „Organisms that Matter: German
Toxicology (1785–1822) and the Role of
OrfilaJs Textbook“ stellt Bettina Wahrig
einige deutsche Lehrb1cher zur Toxi-
kologie aus den Jahren 1780 bis 1830
vor. Sie erkl3rt, wie die Autoren mit
dem heiklen Problem der Definition
von Gift im Kontext allgemeiner medi-
zinischer Theorien umgegangen sind.
Hieraus geht hervor, dass Orfilas An-
sichten in Deutschland h"chst umstrit-
ten waren. Katherine D. Watson be-
schreibt in „Criminal Poisoning in Eng-
land and the Origins of the Marsh Test
for Arsenic“ detailliert die Entwicklung,
Einf1hrung und Anwendung einer der
wichtigsten Nachweismethoden der To-
xikologen des 19. Jahrhunderts. Außer-
dem findet der Leser hier eine Mbersicht
1ber zahlreiche Vergiftungsf3lle und
Gerichtsverfahren aus der Zeit von 1815
bis 1860. Orfila nutzte die Marsh-Probe
in einigen ber1hmten Prozessen, in
denen er als Rechtsmediziner fungierte,
wie Bertomeu-Sanchez im Kapitel
„Sense and Sensitivity: Mateu Orfila,
the Marsh Test and the Lafarge Affair“
beschreibt. Der Test erforderte prakti-
sche Laborerfahrung, die damalige
Lrzte normalerweise kaum hatten. Der
ber1hmte Prozess gegen Marie Lafarge
im Jahr 1841 war Ausl"ser heftiger
Kontroversen innerhalb der Pariser
Akademie der Wissenschaften und der
Medizinischen Akademie, und einer der
zentralen Streitpunkte war die hohe
Empfindlichkeit der Marsh-Probe.

In „Bones of Contention: Mateu
Orfila, Normal Arsenic and British To-
xicology“ schildert Ian A. Burney die
Reaktion der Fachwelt auf den 1berra-
schenden Nachweis Orfilas, dass Arsen
ein nat1rlicher Bestandteil des mensch-
lichen Organismus ist. Infolge dieser
Entdeckung – und vor dem Hintergrund
des Lafarge-Falles –, begann man, ver-
l3ssliche Rahmenbedingungen f1r die
Erstellung medizinischer Gutachten zu
schaffen. Eine seiner letzten Kontro-
versen f1hrte Orfila mit dem belgischen
Toxikologen Jean Servais Stas 1ber den
Nachweis von Nikotin. Im Beitrag „Al-
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kaloids and Crime in Early Nineteenth-
Century France“ beschreibt Sacha
Tomic die Schwierigkeiten, die die Ent-
wicklung von chemischen Nachweisme-
thoden f1r diese Klasse von Alkaloiden
bereiteten. Ein 1818 von Orfila ver"f-
fentlichter Artikel 1ber Morphin wird
vorgestellt, und die Unzul3nglichkeiten
der zu Beginn des 19. Jahrhunderts
entwickelten Alkaloidtests werden be-
schrieben Mit der zunehmenden Be-
deutung der Alkaloide in Vergiftungs-
f3llen stieg zugleich auch der Stellen-
wert der medizinischen Chemie und der
Toxikologie in der organischen Chemie.

Dem Vorwort der Herausgeber zu-
folge soll diese Beitragssammlung das
Leben und Wirken Orfilas aus dem
Blickwinkel der modernen Naturwis-
senschaft beleuchten: „We have tried to
show that chemistry, medicine and toxi-
cology cannot be historically understood
as fixed and independent disciplines, and
that Orfila�s contributions had a profo-
und impact on the relationships between
these subjects during the first half of the
nineteenth century.“ Meiner Meinung
nach ist ihr Vorhaben vorz1glich gelun-
gen. Dieses informative, 1ppig bebil-
derte Werk ist Toxikologen, Chemikern

(vor allem Analytikern), Forensikern
und allen, die mehr 1ber einen der Be-
gr1nder der Toxikologie erfahren
wollen, w3rmstens zu empfehlen.
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